
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 43 (1927)

Heft: 10

Artikel: Entwurf eines neuen Strassengesetzes für den Kanton St. Gallen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581955

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581955
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


122 jgOnftv. fçattbft.'^eittmA („SMfterblatt") Sir. 10

fcgaften, aueg bei uns bag ©tragenwefen. ®odg man barf
ba nicÇt zutüdlgggen, betm tri Suiting »erben unfere
©täbte unb gledten nicçi nur nadg bem baulidgen 3u»
fiartb bet §aufer, fonbem sot afiem aueg oom Quganb
ber ©trafen au§ beurteilt, gtöt ben orbentlidgen Unter«
galt ber ©tragen, fowte für augerorbentttcle Sauten
mürben nicgt weniger als 65,000 gr. geopfert. ®afür
brauchen œir aberaudg bas Urteil unferer lieben 3Jlit=
lanbleute nicht ju-Offelten.

©egr wichtig für größere Söllszentren fmb audg bie

©aS unb SBaffero erforgung. Unfer ©aSlonfum
bat trot; bem Sorbrängen ber „»eigen Stolle" neuer«
blngS zugenommen unb beträgt nun gegen bie 600,000
Kubilmeter, wobei für ben ©emeinbefädel in gorm oon
Sftüdoergütung ber fdjöne Setrag son 33,000 gr. ger«
auSfcgaute. ®et ©aSpreiS beträgt 25 Sip. unb tsirb im
fommenben $agre infolge ©intens ber Kogtenpretfe auf
24 5Rp. rebujiert »erben. 3ludg ber 2Bafjeroerbraudg
bat trog ber ©ünbgut beS »ergangenen ($agreS einen
SDtegrlonfum son 5400 m® aufjuroeifen unb beträgt
235.824 irr, weldjeS Quantum einen SSBafferzlnS son
69,598 gr. einbrachte. ®er unbezahlte SBafferoerbraudj
unb bie SBafferserlufte macgen zufammen ungefähr
58,000 m® au§. ®er SRajimaloerbraudg pro Sag betrug
1600, ber SRinimaloerbraucg 550 m®, burchfdgnittttch
alfo et»a 800 m® ober auf ben Kopf ber Seoöllerung
etraa 1251. ©in groger SEBafferoerbraudg ifi belanntlidj
fein fcïjlecgteS Reichen für bie gpgienifcljen Qufiänbe einer
Drtfcgaft.

'
(®gurg. &g.)

©auprograntme in Deftemictj. ®er SBtener ®e=

metnberat genehmigte etn fßwgtamm für ben Sau son
30,000 Segnungen tu ben näcggen 5 Qagren.

(bumrf te «eue# Strafieitpfeges

für ie« $utM 6t. Sailen.
(Storrefponbenj.)

Sftit Sotfegaft oom 19. Slpri! 1927 unterbreitet ber
©t. ©aflifege SîegierungSrat bem KantonSrat etnen @nt«

»urf für ein neues lantonaleS ©tragengefeg. SBer eini-
germagen bemanbert ift mit ben bisherigen gefegticfien
Sefiimmungen unb ber SRecgifprechung be§ SRegierungS«
töteS, »irb ber ülrbeit höh® Slnertennung zollen, ©te
bürfte für manchen Danton ober ©emetnwefen gerabezu
al§ Sorbtlb bleuen, Sorbilb an übetficgilicgem lufbau
unb tiarer, einfaches ©pradje. 9Bir »ollen oerfudgen,
einiges aus ber Sotfdjafi unb auS bem @nt»urf »ieber«
Zugeben unb habet auch bie Unterfdgiebe z®if^?" bem
jegigen ©tragengefeg unb bem neuen ©ntwurf berüdpdg«
tigen.

©eghicgilisheS.
©Ine einlögltcge gefeglicge Siegelung beS ©tragen«

»efenS im Kanton ©t. ©aßen gat erft bie Serfaffung »om
(fagre 1831 begrünbet. SiS bagtn »ar ber ©tragenbau
mehr ober weniger bem freien Sßiflen beS ©taateS, ben
©emeinben, einzelnen Korporationen unb Srioaten über«

laffen. ÜRur für bie fanbgabung ber ©tragenpolizei unb
beS ©tragenuntergalteS beftunben einzelne »enige gefeg«

liege Sorfcgriften, ©o befiimmte fegon bas nur »enige
SSRonate nad> ber ©rünbung beS Kantons ©t. ©aßen
(1803) erlaffene ©efeg über bie Drganifation
ber ©emeinberäte unb beren ©emeinbegüter«
oerroaltungen som 21. Quni 1803 in § 24 folgen«
be§ : „®en ©emeinberätgen liegt, unter Dberauffidgi ber
^Regierung, als ißolizetbegörbe beS QrteS ob : ®ie ©orge
für bie SRelnlicglelt ber ©tragen unb öffentlichen Stäge,
fowte aucg für berfelben ©icgergeit, infoweit foldge con
igrer|,SefMflni8*[obgSiigi ; bem [zufolge;'»erben fle baS

Serberben ber ©tragen anb Siege cergüten, über bie

gerabe SRidgtung unb ©rweiterung berfelben wadjen, unb
ben ©efagreis, bie son baufälligen Käufern unb Stüdes
entftegen tönnten, sorbeugen." ßuui 3®edfe ber riegtigen
Soflgtegung biefer unb anbetet organifatorifdger Sor«
fdgriften erlieg ber Kleine SRat am 5. ®ezember 1804
lllgemeine Setorbnungen über bie niebete So«
lizeg, M« im II. Sitel son ber „SieMicgfeit unb ©idger«
gelt ber ©tragen unb öffentlichen ganbeln." Som
22. !ßiai 1805 batiert ein ©efeg betreffenb bie
Kiesgruben, baS jeben ©runbbeftger serpflidgtet, baS

in feinen ©runbftüden sotgnbltcge ©rien zum Unterhalte
ber aßgemetnen Sanbfkagen gegen bißige ©cgabloShal«
tung abzugeben unb bie erforbetlttgen gagrre^te zu ben
Kiesgruben einzuräumen, im 3. Sluguft 1805 erlieg ber
Kleine Uîat eine eingegenbe „Solizsg Setorbnung
wegen ben öffentlichen Sanö- unb fjeerfiragen",
bie namentliflg bie flöge ber Sebgäge unb bie ©ntfer«
nung ber Säume an ©tragen, ferner baS Stegtreiben
auf ©tragen unb fobann bie Spiegle ber gugrleute
regelt, einer „©rneuerung unb Sersollfiän«
bigung" ber Sorfdgriften über bie ©tragen«
polizei oom 30. SJlai 1828 »urben begegenbe, na=
ment lieg im ©trafgefeg über Sergegen oom 10. ®ezember
1808 enthaltene ftragenpolizeiliäje Seftimmungen gefam«
melt unb ergänzt.

©ine mächtige götberung erfugr baS ©iragenwefen
im Kanton nacg Irt. 23 ber KantonSoerfaffung
oom 1. 3Mrz 1831, ber mit ber lufftcgt über bie

fiaupt« unb ^anbelSftragen bem ©taat aueg beren
Unterhalt überbinbet, ber bisger fafi auSfdglteglidg auf
anbeten Sflicgtigen, ben Sanbj'cgaften, ©emeinben, Ort«
fegaften, .föfen unb Stioaten, gelaftet gatte. 3n 9luS«

fügrung biefer SerfaffungSbefitmmungen würbe am 30.
Januar 1834 baS ©efeg betreffenb bie über«
nagnu ber §a«pt« unb fianbelsftragen unb
bie ©inziehung ber SBeggelber zu ganben beS

©taateS erlaffen. @S teilt bem Kanton nicgi weniger als
12 ©tragenzüge zu, b. g. baS ganze ifteg ber bamaligen
gauptfädglidgften ©trügen im Kanton. ber golge,
b. g. bis zum Qnlrafltreten beS geitte nodg geltenben
©tragengefegeS, famen weitere 9 ©tragenzüge ginzu, fo
bag baS ©taatSfiragenneg im (tagte 1889 ©tragen im
SluSmag oon 366 km umfagte. (fieute unterhält ber
Kanton run'o 490 km ©taatSgragers). ®aS ©efeg oom
(tagte 1834 überwies bem ©taat aber nidgt nur ben
Untergalt ber bisherigen ftauptftragen, unter gleidgzei«
tiger ©inbeztegung fämtlicger 9Beg= unb Srüdengelber
ZU feinen Rauben, fonbern aueg ben Sau unb bie f>er=
geßung oon neuen, fomie bie Korreittonen an beftegen«
ben fiaupt« unb ÇanbelSgragen. ©S entgält fetner Sor«
fdgriften über bie Sefdgaffengeit ber ©taatSgragen, fowie
über baS Serfagren bei ber Übernahme ber ©tragen
butdg ben ©taat.

®aS ©emeinbegragenwefen würbe in erger Slnte
burdg baS ©efeg über Sau unb Untergalt ber ©emeinbe«
gragen oom 26. (Januar 1837 geregelt. @S serpgicgtet
bie potitif^eu ©emeinben zum Sau unb Untergatt ber«

jenigen ©tragen, bie einer ©emetnbe ober einer grögern
Drtfdgaft zum fiauptoertcgr in tgrem Qnnern ober jut
Serbtnbung mit einer anbern ©emetnbe ober mit einet
fiaupt« unb fianbetSgrage in ober auger bem Kanton
bteneu unb oom SegierungSrat als foldge ertlärt werben.
Seim Übergang biefer ©tragen an bie ©emeinben mug*
ten bie btSget 5ßfXidhtigen (QrtSgemeinben, anbere ®e<

noffenfdgaften, einzelne fiöfe ober Stioate) begimmte
SluSlöfnngSbeträge entri^ten, beren flöge eine oom 9ie<

gterungSrat eingefegte ©dgägungSlommifgon zu begimmen
gatte, ®aS ©efeg entgält ferner auSfügrücge Segimtn*
ungen über bie Sefcgaffengeit ber ©emeinbegragen, fo*
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schaften, auch bei Ms das Stmßemoesen, Doch man darf
da nicht Zmückstshen, denn in Zukunft werden unsere
Städte und Flecken nicht nur nach dem baulichen Zu-
stand der Häuser, sondern vor allem auch vom Zustand
der Straßen aus beurteilt. Für den ordentlichen Unter-
halt der Straßen, sowie für außerordentliche Bauten
wurden nicht weniger als 65,000 Fr. geopfert. Dafür
brauchen wir aber "auch das Urteil unserer lieben Mit-
landleute nicht zu scheuen.

Sehr wichtig für größere Volkszentren sind auch die

Gas- und Wasserversorgung. Unser Gaskonsum
hat trotz dem Vordrängen der „weißen Kohle" neuer-
dings zugenommen und beträgt nun gegen die 600,000
Kubikmeter, wobei für den Gemeindesäcksl in Form von
Rückvergütung der schöne Betrag von 33.000 Fr. her-
ausschaute. Der Gaspreis beträgt 25 Rp. und wird im
kommenden Jahre infolge Sinkens der Kohlenpreise auf
24 Rp. reduziert werden. Auch der Wasserverbrauch
hat trotz der Sündflut des vergangenen Jahres einen
Mehrkonsum von 5400 auszuweisen und beträgt
235.824 m°, welches Quantum einen Wasserzins von
69.598 Fr. einbrachte. Der unbezahlte Wasserverbrauch
und die Wasserverluste machen zusammen ungefähr
58,000 aus. Der Maximalverbrauch pro Tag betrug
1600, der Minimalverbrauch 550 irck, durchschnittlich
also etwa 800 m' oder auf den Kopf der Bevölkerung
etwa 1251. Ein großer Wasserverbrauch ist bekanntlich
kein schlechtes Zeichen für die hygienischen Zustände einer
Ortschaft.

'
(Thurg. Ztg.)

BauprsgraMme m Oesterreich. Der Wiener Ge-
meinderat genehmigte ein Programm für den Bau von
30,000 Wohnungen in den nächsten 5 Jahren.

Mmrf eines «ex SttlcheqesM
sw z« K«m öt. Gà

(Korrespondenz.)

Mit Botschaft vom 19. April 1927 unterbreitet der
St. Gallische Regierungsrat dem Kantonsrat einen Ent-
wurf für ein neues kantonales Straßengesetz. Wer eini-
germaßen bewandert ist mit den bisherigen gesetzlichen

Bestimmungen und der Rechtsprechung des Regierungs-
rates, wird der Arbeit hohe Anerkennung zollen. Sie
dürfte für manchen Kanton oder Gemeinwesen geradezu
als Vorbild dienen, Vorbild an übersichtlichem Aufbau
und klarer, einfacher Sprache. Wir wollen versuchen,
einiges aus der Botschaft und aus dem Entwurf wieder-
zugeben und dabei auch die Unterschiede zwischen dem
jetzigen Straßengesetz und dem neuen Entwurf berücksich-

tigen.
Geschichtliches.

Eine einläßliche gesetzliche Regelung des Straßen-
wesens im Kanton St. Gallen hat erst die Verfassung vom
Jahre 1831 begründet. Bis dahin war der Straßenbau
mehr oder weniger dem freien Willen des Staates, den
Gemeinden, einzelnen Korporationen und Privaten über-
lassen. Nur für die Handhabung der Straßenpolizei und
des Straßenunterhaltes bestunden einzelne wenige gesetz-

liche Vorschriften. So bestimmte schon das nur wenige
Monate nach der Gründung des Kantons St. Gallen
(1803) erlassene Gesetz über die Organisation
der Gemeinderäte und deren Gemeindegüter-
Verwaltungen vom 21. Juni 1803 in H 24 folgen-
des : „Den Gemeinderäthen liegt, unter Oberaufsicht der
Regierung, als Polizeibehörde des Ortes ob: Die Sorge
für die Reinlichkeit der Straßen und öffentlichen Plätze,
sowie auch für derselben Sicherheit, insoweit solche von
ihrerMefugniS^abhängt; dem fzufolge^ werden sie das

Verderben der Straßen und Wege verhüten, über die

gerade Richtung und Erweiterung derselben wachen, und
den Gefahre?;, die von baufälligen Häusern und Brücken
entstehen könnten, vorbeugen." Zum Zwecks der richtigen
Vollziehung dieser und anderer organisatorischer Vor-
schristen erließ der Kleine Rat am 5. Dezember 1804
Allgemeine Verordnungen über die niedere Po-
lizey, bis im II. Titel von der „Reinlichkeit und Sicher-
heit der Straßen und öffentlichen Plätze handeln." Vorn
22. Mai 1805 datiert ein Gesetz betreffend die
Kiesgruben, das jeden Grundbesitzer verpflichtet, das
in seinen Grundstücken vorsindliche Grien zum Unterhalte
der allgemeinen Landstraßen gegen billige Schadloshal«
tung abzugeben und die erforderlichen Fahrrechte zu den
Kiesgruben einzuräumen. Am 3. August 1805 erließ der
Kleine Rat eine eingehende „Polizey-Verordnung
wegen den öffentlichen Land- und Heerstraßen",
die namentlich die Höhe der Lebhäge und die Entfer-
nung der Bäume an Straßen, ferner das Viehtreiben
auf Straßen und sodann die Pflichten der Fuhrleute
regelt. In einer „Erneuerung und Vervollftän-
digung" der Vorschriften über die Straßen-
polizei vom 30. Mm 1823 wurden bestehende, na-
menllich im Strafgesetz über Vergehen vom 1V. Dezember
1808 enthaltene straßenpolizeiliche Bestimmungen gesam-
melt und ergänzt.

Eine mächtige Förderung erfuhr das Straßsnwesen
im Kanton nach Art. 23 der Kantonsverfassung
vom 1. März 1831, der mit der Aufsicht über die

Haupt- und Handelsstraßen dem Staat auch deren
Unterhalt überbindet, der bisher fast ausschließlich auf
anderen Pflichtigen, den Landschaften, Gemeinden, Ort-
schaften, Höfen und Privaten, gelastet hatte. In Aus-
führung dieser Verfassungsbestimmungen wurde am 30.
Januar 1834 das Gesetz betreffend die über-
nähme der Haupt- und Handelsstraßen und
die Einziehung der Weggelder zu Handen des
Staates erlassen. Es teilt dem Kanton nicht weniger als
12 Straßenzüge zu, d. h. das ganze Netz der damaligen
hauptsächlichsten Straßen im Kanton. In der Folge,
d. h. bis zum Inkrafttreten des heilte noch geltenden
Straßengesetzes, kamen weitere 9 Straßenzüge hinzu, so

daß das Staatsstraßennetz im Jahre 1889 Straßen im
Ausmaß von 366 km umfaßte. (Heute unterhält der
Kanton rund 490 km Staatsstraßen). Das Gesetz vom
Jahre 1834 überwies dem Staat aber nicht nur den
Unterhalt der bisherigen Hauptstraßen, unter gleichzei-
tiger Einbeziehung sämtlicher Weg- und Brückengelder
zu seinen Handen, sondern auch den Bau und die Her-
stellung von neuen, sowie die Korrektionen an bestehen-
den Haupt- und Handelsstraßen- Es enthält serner Vor-
schristen über die Beschaffenheit der Staatsstraßen, sowie
über das Versahren bei der Übernahme der Straßen
durch den Staat.

Das Gemeindestraßenwesen wurde in erster Linie
durch das Gesetz über Bau und Unterhalt der Gemeinde-
siraßen vom 26. Januar 1837 geregelt. Es verpflichtet
die politischen Gemeinden zum Bau und Unterhalt der-
jenigen Straßen, die einer Gemeinde oder einer größern
Ortschaft zum Hauptverkehr in ihrem Innern oder zur
Verbindung mit einer andern Gemeinde oder mit einer
Haupt- und Handelsstraße in oder außer dem Kanton
dienen und vom Regierungsrat als solche erklärt werden.
Beim Übergang dieser Straßen an die Gemeinden muß'
ten die bisher Pflichtigen (Ortsgemeinden, andere Ge-
noffenschaften, einzelne Höfe oder Private) bestimmte
Auslösungsbeträge entrichten, deren Höhe eine vom Re-

gierungsrat eingesetzte Schätzungskommission zu bestimmen
Hatte. Das Gesetz enthält ferner ausführliche Bestimm'
ungen über die Beschaffenheit der Gemeindestraßen, so-
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wie über bte notroenbigen Ibfiänbe non SReubauten,
tfruchtbäumen unb Salbungen non ber ©trafengrenze.

Som Jahre 1837 an Ijatte fitfj be? ©efetjgeber lam
9«e Jeit ni^t mehr mit bem ©trafenmefen 6e[dtjäftigt,
nämlid^ bis pm Jahre 1864. Jn ötefem Jahre rourbe
ba§ @efe^ übe« ©üterfirafen unb luSfirecf*
Uchte erlaffen. ©S rourbe barin bem ©emeinberat, im
iReîurSfaBe bem fRegteruugSrat, namentlich bie SefugniS
eingeräumt, bas ©rforberliche tnbepg auf Inlage unb
Serbefferung ber p einer mögltchfi freien Senü^ung ber
©runbftööe erforber liehen ©üterftrafen, menn notroenbig
auf bem JmangSroege, anporbnen. SDtefeS ©efeh ^at
bte erften Infät^e für bai ißerimeteroerfahren gebraut,
inbem es oorfhrleb, baf bie Soften ber ©rfteßung unb
bei Unterhaltes neuer ©üterftrafen, menn ftch bie Se=

teiligten untereinanber nicht auf anbere Seife oerfiän»
bigen, nadj 3Rafgabe bei JläciienraumeS ber ©runb-
ftücle, bem fie pbtenen, mit Serüclftchiigung ber befte»
henben SDienftbarîeiten unb im SBergältniffe p ben Sor=
teilen unb 9îac|teilen, bie für bie betreffenden ®runb=
befitjer entftefjen, nerlegt merben fotlen.

9loch gar nicht geregelt maren bisher bie ïed^tlie^en
Serhältntffe berfenigen ©troffen, bie roeber ©taatSftrafen,
noch "om SegierungSrat erïlârte ©emeinbeftrafen, noch
©üterftrafen roaren, b. h- ber grofen Spenge ber un=
tergeorbneten öffentlichen ©trafen. ®te§ gefcbja^ nun
teilmelfe burch baS ©efeij über bie ©emeinbe*
ftrafen zweiter Klaffe nom 30. Januar 1868.
©S fanbelt non ©trafen, meldfe einzelne Drtfdfaften,
Seiler unb £>öfe unter ftch, ober mit einer ©emeinbe*
ober ©taatSftrafe ober mit einer ©ifenbahnfiation in
Serbtnbung fe^en." Jur Sefchtuffaffung über ben Sau
ober bie Korrettion einer folgen ©träfe roaren bie

ftimmfäbigen Seroohner ber nom ©emeinberat pgeteilten
Ortfdfaften, Setter unb |>öfe berechtigt, bie non ber _ge-

nannten Se'çorbe p einer Setfammlung einzuberufen
waren. ®ie SDÎinbex^eit hatte ftch .^ie&ei ber SRehrheit
SU fügen, immerhin unter Sorbehalt beS fReîurSrechteê
an ben SegterungSrat. ®ie Sau* unb KorreltionSfofien
würben niclji auf ben ©runbbefth, fonbern nach 9Rafgäbe
beë fteuerbaren SermögenS auf bie Seroolper ber pge^
teilten Ortfdçaften, Seiler unb £>öfe nerlegt. Sen fünf*
tigen Unterhalt hatte bie poütifdge ©emeinbe p über*
nehmen, Jnbeffen mar batet) bie bis angin Unterhalts'
Pflichtigen eine luSlöfung buref) Sejahlung einer Kapt*
talfumme auf einmal ober in hßctjftenS zehn Jahresraten
ZU entrichten.

SRoch bret roeitere ®efe|e finb hier zu ermähnen, bie
auf baS ©trafenmefen Sejug haben, nämlich baS am

Jebruar 1839 in Kraft getretene nnb am 28. Januar
1869 mteber aufgehobene ©efeh behufs ©infühmng
ber breiten Sab feigen, baS noch geltenbe Drga*
nifationSgef eh »om 9. SU a i 1867, bas ht Irt. 96
ben ©emeinberäten bie $ flicht auferlegt, für Seinltchfeit
ber ©trafen unb öffentlichen fßlähe unb für ben guten
Unterhalt non ©trafen, Segen unb Srücfen p forgen
unb jmar foroohl berfenigen, bte non ©emetnbemegen zu
peinigen unb ju unterhalten finb, als auch berfenigen,
bezüglich ber biefe fßjlicht anbern obliegt, fobann baS
®efeh über ben Sioilprojef nom 30. ÜRai 1890, baS in
Irt, 276 baS Verfahren bei ©treitigfeiten über Seg»,
®kg=, Srücfen- unb Safferbaupflichten regelte.

®trafengefeh »o« 1889 tmö StadjtragSgefeh non 1906.

Obroohl nunmehr für bte meiften ©trafengattungen
Wehr ober meniger eingehenbe Sorfcfriften beftanben,
war ber gefepche Juftanb, abgefehen nom Jnlfalt ein*
seiner Seftimmungen, fcfjon beShalb ein unbefrtebigenber,
wetl bie Sorfchriften in ju nieten ©efetjen unb Serorb=
"^nsen zetftreut maren. ©chon anfangs ber fiebjiger

Jahre machten ft<h baher Sefirebungen nach einer totalen
Ütoifton ber ©trafengefefgebung geltenb. ®er ©ebanïe
fanb bann aber erft im Jahre 1889 feine Sermirüttdjjung.
SluS biefem Jahre ftammt baS heute nodh geltenbe ®e
feh über baS ©trafenmefen. Jhm mar eS nor^
behalten, bie bisherigen ftrafentechtltdjen Sefiimmungett
Zu oereinigen. Jnforoeit îomrnt ihm ein fehr grofer Ser=
bienft zu. 3« öebauern ift nur, baf eS ftdh nid^t nur im
Jnhalt, fonbern auch in ber Jorm aßp ängftlidh an baS

bisherige hielt. Siele beftehenbe Seftimmungen mürben
tunlichf unneränbert belaffen, in mehr ober meniger
glücfltcijer ^Reihenfolge jufammengefügt unb rourbe er=

gängt, mo man offenbar Süden faf). Jmmerhtn ift her-
oorguheben, baf ba§ neue ©efeh au^ mertnoüe, baS

©trafenmefen ungemein förbernbe materielle Steuerungen
brachte, ©o Ijat eS unter anberm bie SRöglidhfett ge=

fdhaffen, baf bisherige ©emeinbeftrafen burc| einfadhen
©rofratSbefd^luf zu @taatSftrafen erhoben merben,
roährenb bisher femeilS ber (Maf eineS befonberen ®e»

fe^eS noimenbig mar. ©iner ber roefentlidhften, in ber
Jolge auch erfüßten Jmede beS ©efe^eS mar bte Ober*

nähme einer Steide midhtiger ©emeinbeftrafen burch ben
Kanten unb baburdf bie ©ntlaftung »teler ©emeinben,
bte burch ben ©emeinbeftrafenunterhalt ferner belaftet
unb bafer in bie Unmöglichlett oerfe^t maren, anbere
michtige ©emeinbeaufgaben ju erfüßen. ®ie ©rleidhterung
ber ïommunalen ©trafenlafter. mürbe meiter geförbert
buret; bie Sorfctjnft, baf ben burch baS ©trafenmefen
fdhmer belüfteten ©emeinben ©taatSbeiträge an bte Un-

terlfaltStoften ber ©emeinbeftrafen geletftet merben
foßen. ®urch biefe Safnafmen mürben in einzelnen
©emeinben Sittel frei, bie eS btefen erlaubten, bisher
hintan gefteflten ©emetnbeteilen bie notroenbigen SerfehrS'
nerbefferungen zu oerföaffen. lach baburdj) rourbe baS

©emeinbeftrafenmefen in foxtfc^xittO^exe Sahnen gelenü,
baf bem iMegierungSrat bie Kompetenz zugefc|kben rourbe,
bie ©emeinbe nötigenfaBS zum Sau unb zur Korreftion
non ©emeinbeftrafen anzuhalten. ®abur<h, baf auch ber
Staat bei ©emeinbeftrafen bie Seforgung ber Sauauf=
ficht übernahm, mürbe ber bisher häufig in nachtäffiger
Seife geübten, ben Serlehr unb bie finanzleßen Jntereffen
ber ©emeinben fdjäbigenben Saumeife ©Inhalt geboten.
Set Sau unb ber im aßgemetnen ftart nernachläfftgte
Unterhalt ber fogenannten KommuniîationSftrafen mürbe

Oa üef^er Ü Sofothurn
lüas@hiBse?ifaiis*ik für

Francis-

Turbinen
Feitonturbine

Spiralturbine
Hochdruckturbinen

ifcWj j Abiw ; für elektr, Beleuchtungen.

TiaK*isiffi8NiiK AnEagsn ÎSÏgï«hrt."""*"
Burrn» Tabakfabrik Bonconrt. Schwara-Weberei Bellaoh. Schild fröre«
Grenchen. Tuchfabrik Langendorf. Gerher Gerberei Langnau. Girard
frère» Ctrenchen. Elektr® Kami«wil.
In folg. Sägen: Bohrer Laufen. Hensi Attiaholx. Greder Muniter.
Bnrgheer Moo»-Wikon. Gauch Battwll. Burkart Mataondorf. Jermana
Zwingen.
In folg. Mfihlen s Schneider Bätterkinden. Gemeinde St-Blai.e. Vallat
Beurneyésin. Schwarb Eiken. Sallla VÜIaa 8t. Pierra. Häfelflnger
Diegte«. Gerber Biglan. 4811
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wie über die notwendigen Abstände von Neubauten,
Fruchtbäumen und Waldungen von der Straßengrznze.

Vom Jahre 1837 an hatte sich der Gefetzgeber län-
gere Zeit nicht mehr mit dem Straßenwesen beschäftigt,
nämlich bis zum Jahre 1864. In diesem Jahre wurde
das Gesetz über Güterstraßen und Ausstreck-
rechte erlassen. Es wurde darin dem Gemeinderat, im
Rekursfalle dem Regierungsrat, namentlich die Befugnis
eingeräumt, das Erforderliche inbezug auf Anlage und
Verbesserung der zu einer möglichst freien Benützung der
Grundstücke erforderlichen Güterstraßen, wenn notwendig
auf dem Zwangswege, anzuordnen. Dieses Gesetz hat
die ersten Ansätze für das Perimeterversahren gebracht,
indem es vorschrieb, daß die Kosten der Erstellung und
des Unterhaltes neuer Güterftraßen, wenn sich die Be-
teiligten untereinander nicht auf andere Weise verstän-
digen, nach Maßgabe des Flächenraumes der Grund
stücke, dem sie zudienen, mit Berücksichtigung der beste-
henden Dienstbarkeiten und im Verhältnisse zu den Vor-
teilen und Nachteilen, die für die betreffenden Grund-
bescher entstehen, verlegt werden sollen.

Noch gar nicht geregelt waren bisher die rechtlichen
Verhältnisse derjenigen Straßen, die weder Staatsstraßen,
noch vom Regierungsrat erklärte Gemeindestraßen, noch
Güterstraßen waren, d. h. der großen Menge der un-
tergeordneten öffentlichen Straßen. Dies geschah nun
teilweise durch das Gesetz über die Gemeinde-
siraßen zweiter Klasse vom 36. Januar 1868.
Es handelt von Straßen, welche einzelne Ortschaften,
Weiler und Höfe unter sich, oder mit einer Gemeinde-
oder Staatsstraße oder mit einer Eisenbahnstation in
Verbindung setzen." Zur Beschlußfassung über den Bau
oder die Korrektion einer solchen Straße waren die

stimmfähigen Bewohner der vom Gemeinderat zugeteilten
Ortschaften, Weiler und Höfe berechtigt, die von der ge
nannten Behörde zu einer Versammlung einzuberufen
waren. Die Minderheit hatte sich hiebei der Mehrheit
zu fügen, immerhin unter Vorbehalt des Rekursrechtes
an den Regierungsrat. Die Bau- und Korrektionskosten
wurden nicht auf den Grundbesitz, sondern nach Maßgabe
des steuerbaren Vermögens auf die Bewohner der zuge-
teilten Ortschaften, Weiler und Höfe verlegt. Den künf-
tigen Unterhalt hatte die politische Gemeinde zu über-
nehmen. Indessen war durch die bis anhin Unterhalts-
Pflichtigen eine Auslösung durch Bezahlung einer Kapi-
talsumme auf einmal oder in höchstens zehn Jahresraten
zu entrichten.

Noch drei weitere Gesetze sind hier zu erwähnen, die
auf das Straßenwesen Bezug haben, nämlich das am
7- Februar 1839 in Kraft getretene und am 28. Januar
1869 wieder aufgehobene Gesetz behufs Einführung
der breiten Radfelgen, das noch geltende Orga-
nisationsgesetz vom 9. Mai 1867, das in Art. 96
den Gemeinderäten die Pflicht auferlegt, für Reinlichkeit
der Siraßen und öffentlichen Plätze und für den guten
Unterhalt von Straßen, Wegen und Brücken zu sorgen
und zwar sowohl derjenigen, die von Gemeindewegen zu
reinigen und zu unterhalten sind, als auch derjenigen,
bezüglich der diese Pflicht andern obliegt, sodann das
Gesetz über den Zivilprozeß vom 30. Mai 1890, das in
Art. 276 das Verfahren bei Streitigkeiten über Weg-,
Sieg-, Brücken- und Wasserbaupflichten regelte.

Straßengssetz von 1889 und Nachtragsgesetz von 1906.

Obwohl nunmehr für die meisten Straßengattungen
wehr oder weniger eingehende Vorschriften bestanden,
war der gesetzliche Zustand, abgesehen vom Inhalt ein-
zelner Bestimmungen, schon deshalb ein unbefriedigender,
weil die Vorschriften in zu vielen Gesetzen und Verord-
"Ungen zerstreut waren. Schon anfangs der siebziger

Jahre machten sich daher Bestrebungen nach einer totalen
Revision der Straßengesetzgebung geltend. Der Gedanke

fand dann aber erst im Jahre 1889 seine Verwirklichung.
Aus diesem Jahre stammt das heute noch geltende Ge-
setz über das Straßenwesen. Ihm war es vor-
behalten, die bisherigen ftraßenrechtlichen Bestimmungen
zu vereinigen. Insoweit kommt ihm ein sehr großer Ver-
dienst zu. Zu bedauern ist nur, daß es sich ntchi nur im
Inhalt, sondern auch in der Form allzu ängstlich an das
bisherige hielt. Viele bestehende Bestimmungen wurden
tunlichst unverändert belassen, in mehr oder weniger
glücklicher Reihenfolge zusammengefügt und wurde er-
gänzt, wo man offenbar Lücken sah. Immerhin ist her-
vorzuheben, daß das neue Gesetz auch wertvolle, das

Straßenwesen ungemein fördernde materielle Neuerungen
brachte. So hat es unter anderm die Möglichkeit ge-
schaffen, daß bisherige Gemeindestraßen durch einfachen
Großratsbeschluß zu Staatsstraßen erhoben werden,
während bisher jeweils der Erlaß eines besonderen Ge-
setzes notwendig war. Einer der wesentlichsten, in der
Folge auch erfüllten Zwecke des Gesetzes war die Über-
nähme einer Reihe wichtiger Gemetndeftraßen durch den
Kanton und dadurch die Entlastung vieler Gemeinden,
die durch den Gemeindestraßenunterhalt schwer belastet
und daher in die Unmöglichkeit versetzt waren, andere
wichtige Gemeindeaufgaben zu erfüllen. Die Erleichterung
der kommunalen Straßenlasten wurde weiter gefördert
durch die Vorschrift, daß den durch das Straßenwesen
schwer belasteten Gemeinden Staatsbeiträge an die Un>

terhaltskosten der Gemeindestraßen geleistet werden
sollen. Durch diese Maßnahmen wurden in einzelnen
Gemeinden Mittel frei, die es diesen erlaubten, bisher
hintan gestellten Gemetndeteilen die notwendigen Verkehrs-
Verbesserungen zu verschaffen. Auch dadurch wurde das

Gemeindeftraßenwesen in fortschrittlichere Bahnen gelenkt,
daß dem Regierungsrat die Kompetenz zugeschieden wurde,
die Gemeinde nötigenfalls zum Bau und zur Korrektion
von Gemeindestraßsn anzuhalten. Dadurch, daß auch der
Staat bei Gemeindestraßen die Besorgung der Bauauf-
ficht übernahm, wurde der bisher häusig in nachlässiger
Weise geübten, den Verkehr und die finanziellen Interessen
der Gemeinden schädigenden Bauweise Einhalt geboten.
Der Bau und der im allgemeinen stark vernachlässigte
Unterhalt der sogenannten Kommunikationsstraßen wurde
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nißt in bal oöflig freie ©rmeffen ber Qntereffenten ober
elngetner oon ißnen gelegt fonbetn and) htes mürben ber
Behörbe Befugniffe eingeräumt, bie el ermöglißten, einen
bie Verlehrlbebürfniffe befrtebigenöen Quflanb gu fc^afferi
unb bie bie öffentlichen unb oielfaß auß bie prioateR
gntereffen fßäbtgenbe planlofe ©rauflolbaueret in ae=

orbnete Sahnen gu lenfen. ©ine iReihe eon ©rimbfaigen,
bie bildet nur für ©üterftraßen 2inroenbmtg fanben,
batunter auß biejenigen fiber ben perimeter, mürben
nunmehr auf bie SRebenftrüßen aulgebehnt. ©ie öffent*
lißen gitßroege, bie Bilder jeher gefeßlißen Stege*

lung entbehrten/ mürben in restlicher Begiehung ben
Dtebenfiraßen glelßgefteßt.

Stoß im 3fa§re 1889 mürbe in ©tgängung bei
©iraßengefetjel auß eine oligeioerorbnung über
bal ©traßenroef'en erlaffen.

®ie auf ©runb eon Irl. 25 unb 28 bei (Straffen*
gefiel auf bie Beteiligte ©egenb oerlegten Ißettmeterbei*
träge für ©emeinbe* unb üjtebenfitaßen roaren Bildet
lebigliß perfönliße Verpflißtungen bei Bettmeterpfüß»
tigen olpe irgenbroelße tpaftbarfelt bei ©runbßüße!
ober fonfiige ©tßetung.

3lrt. 24, 25 unb 28 bei h«üe «öß gültigen ©trafen*
gefeßel lauten:

llrt. 24. „gär ben Bau unb bie ^orreïtion son
©emeittbefiraßen untergeorbneter Bebeutung fann bie be*

teiligte ©egenb bil auf bie Hälfte ber roirflißen Bau*
Sofie« in SRitieibenfßaft gebogen merben."

3W. 25. „ ftami biefer Beitrag an bie -Bautoften
oon ber Beteiligten ©egenb nißt in anberer aufgebraßt
«setbe«, fo hot ber ©emeinberat bie betreffenbe ©egenb

p umgrengen unb bem umgrenzten ©ebiet bie Slufbrin*
gtrng bei ßoftenbeitragel naß Maßgabe nsaltenber Vet-
pltniffe unb unter Berücffißtigung ber Vorteile in an*
gemeffenen Serminen gu äberbtnben."

irt. 28. „Sen 51er,Bon ober bie üorreltion ber -lieben--

fitaßen fann ber ©emeinberat oon ftß aul ober auf
Begehren non Beroohnern ober @runbbefi|ern ber be*

teiligten ©egenb befßließen. gn beiben galten hot er,
fofern feine Vetftanbigung fiottfinbet, bie beteiligte @e*

genb p umgrengen unb bie Verlegung ber Baufofien,
foEöie ber fünftigen Unterhaliltoften, naß SRaßgabe mal*
tenber Verhältniffe, unter Berüßfißtigung ber Vorteile
unb ber befiehenben ©ienfibatletten oorgunehmen."

fUiit ber maßtigen bcroltßen ©ntroicllung namentliß
ber ©tabt unb ber Slußengemeinben gu Slnfang biefel
Qahrhunbertl mürbe biefer reßtliße gujtanb für bie

Vetimetergläubiger, bie ©emeinben, äußer ft gefährliß.
©ine lugalfl oon ihnen, oorab bie Behörben ber ©tabt
©t. ©aßen unb ber ©emeinben Sablat unb ©trauben-
geß, gelangten baher roieberholt an ben Stegterunglrat,
mit bem ©rfußen, bie tßetimeterfßulöen gu oerbinglißen.
Sie ißetenten glaubten, baff bie! auf bem SBege ber
authentifßen Interpretation bei geltenben ©efeße! ge*

fßehen fönne, inbem ertlärt mürbe, baß beffen Irt. 36,
ber bie ißerimeterbeiträge fär ©üterfiraßen all bingliße
Saft erflärte, auß auf ©emeinbe* unb 9te6enfiraßen an*
menbbar fei. ©er Stegterunglrat mar aber anberer Stnfißt,
3mar h^lt er ba! begehren ber ©emeinben materieß
für begrütibet, unb er entfpraß ihm burß Slularbeitung
eine! ©efetgelentrourfel, nämltß bal im gahre 1906
reßtlträftig gemorbene Staßtraglgefeß gum ©traf*
f engefei/ gn biefel Slaßtraglgefetj mürbe bann auß
bie Befiimmung aufgenommen, baß bie fßerimetergrunb*
îâ^e nißt bloß auf Stebenfiraßen unb untergeorbnete
©emeinbeftraßen, fonbern auf fämtliße ©emeinbeftra^en
unb auß auf bie ©taatlfirafjen Slnmenbuug finben lönnen.
©iefe ®efiirnmung fanb hauptfäßliß Aufnahme mit fsln*
[ißt auf bie bamal! fßon projeîtierte unb namentliß
oon ber beteiligten ©egenb poftulterte, äufjerft îofifpie*

lige Âorreîtion ber ©taatlftraffe @t. ®aßen=^eiligfreuj.
gufammenfaffenb barf über bie geltenbe ©trafen*

gefehgebung gefagt merben, baf burß fie ein grofer gug
in unfer îantonalel ©trafenroefen htneinfam. ©ie hot
bie in früheren gah'cen befianbene fßlanlofiglett bei
©trafenbauel gu einem guten Seile gum SSerfßrolnben
gebraßt unb einem planmäf igen, oon oolflmirtfßaftttßen,
oerfehrlpolitifßen unb namentliß auß ftäbtebaultßen
©runbfäh®« geleiteten Vorgehen bie SBege geebnet.

(Sßluf folgt.)

SulititiK Besirtettn« Der iBofietfafinttgoi.
(Sorrefponbenj.)

Qm Slpril 1926 hat ber meit über bie ©rengen un*
fere! Sanbel beîannte ©runbmaffergeologe ®r. g. f»ug
in 3ürtß, im Auftrage bei ©ibgenöfftfßen ©efunb*
heitlamte! ben in Sern gu einem gortbilbungllurl oer*
fammelten Danton!* unb ©tabtßemifern etnen gnftrut*
tionloortrag über ba! Shema: „®i e SBeurteilnng ber
2Bafferoerforgung in geologifßer ^infißt"
gehalten. 9Bir entnehmen ben ,,Mitteilungen au! bem
©ebiete ber Sebenlmütelunterfußungen unb Çpgtene" oer*
öffentlißt oom ©ibgen. ©efunbhettlamt, £>eft 3/4 bei
Qahrgange! 1926 bie mißiigften ©ßluffolgerungen ber
intereffanten 9lu!führungen, fomeit fte für bte beim 93au
unb Unterhalt unferer SBafferoerforgunglanlagen betet«

ligten gaßleute oon Sebeutung ftnb:
1. ®a! unterirbifße 2Baffer, bal au! ben ©palten

oon riefigen gelfen ohne ©ßuttbebedEung ïommt, mirb
im aßgemeinen In ®egug auf Qualität bem gemöhntißen
Dberpäßenmaffer nißi mefentltß überlegen fetn.

2. SBebeutenb günftiger ftnb bie SRoränen* unb ©ßutt*
quellen gu tarieren, bte mit mefentliß befferen giltra»
ttonlbeblrtgungen aulgeftottet ftnb.

3. ©ie grofte ®ebeutung für bte SBafferoerforgung
lammt heute ungmeifeßoft ben grofen ©runbroafferftrömen
unferer Salböben gu, mo ein gut filtrterenber, fanbteißer
Kiel bauernb für oorgügliße Qualität forgt, menn bte

gaffung auß nur einigermaßen faßgemäf plagtert unb
genügenb tief angelegt mirb.

4. ©te ©ißerhett gegen bte SSerunreinigung mirb noß
erhöht, menn mir e! mit ©runbmaffer gu tun haben,
beffen Stöger burß mäßtige Sehmfßißten abgebest mirb,
ober unter einer febr mäßligen Überlagerung h«oul*
fommt, mie biel bei ßoßterraffenfßoltern nißt feiten ber
gaß ift.

5. SBißtige Inhaltlpunfte für bte Beurteilung ber
Qualität liefert un! bei ©runbmafferfirömen bie fsärte,
inbem ftß aul ber Verteilung berfelben In ber Siegel bie

Beziehungen gu ben benaßbarten Qberfläßengemäffetn
leißt ableiten laffen. gmmerhtn lann bei fanbreißen
liefen bie Infiltration oon glufmaffer nißt ohne met*
tere! all eine ©ßäbtgung ber SBafferqualität gebeutet
merben. ©olße gnfiltrationlfteßen hoben ben Vorteil
einer geringeren |)ärte bei SBafferl unb beuten barauf
hin, baß bie Veretßerung au! bem gluffe bie @nt*
nähme fehr großer SGBaffermengen geftattet, ohne eine ©r*
fßöpfung bei ©runbmaffergebtete! geroärtigen gu müffen.
©te neueren gorfßungen über bte ©efehmäßigfett ber
Verteilung ber §ärte in eingelnen ©runbroafferftrömen
ftnb heute fo meit fortgefßritten, baß e! mögliß ift, be*

ftimmte Vebürfniffe ber gnbuftrte tn Vegug auf ben
Äaltgehalt burß geeignete Sßahl ber gaffunglfteße in
meitgehenbem SRaße gu befriebigen.

7. ©er ©ehalt an freiem Stmmonial, bem bi! anhtn
bei ber Beurteilung bei SSafferl all ätngetßen für Ber*
unrelnigung mit Sießt eine große Bebeutung beigelegt
mürbe, barf naß ben neueren ©rfaljrungen nißt tn aßen
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nicht in das völlig freie Ermessen der Interessenten oder
einzelne« von ihnen gelegt, sondern auch hier wurden der
Behörde Befugnisse eingeräumt, die es ermöglichten, einen
die Verkehrsbedürfnisse befriedigenden Zustand zu schaffen
und die die öffentlichen und vielfach auch die privaten
Interessen schädigende planlose Drauflosbauerei in ge-
ordnete Bahnen zu lenken. Eine Reihe von Grundsätzen,
die bisher nur für Güterstraßen Anwendung fanden,
darunter auch diejenigen über den Perimeter," wurden
nunmehr auf die Nebenstraßen ausgedehnt. Die öffsnt-
lichen Fußwege, die bisher jeder gesetzlichen Rege-
lung entbehrten, wurden in rechtlicher Beziehung den
Nebenstraßen gleichgestellt.

Noch im Jahre 1889 wurde in Ergänzung des

Straßengesches auch eine P olizeiverordnung über
das Straßenweseu erlassen.

Die auf Grund von Art. 25 und 28 des Straßen-
gesetzes auf die beteiligte Gegend verlegten Perimeterbei-
träge für Gemeinde- und Nebenstraßen waren bisher
lediglich persönliche Verpflichtungen des Perimeterpflich-
tigen ohne irgendwelche Haftbarkeit des Grundstückes
oder sonstige Sicherung.

Art. 24, 25 und 28 des heute noch gültigen Straßen-
gesetzes lauten:

Art. 24. „Für den Bau und die Korrektion von
Gemeindestraßen untergeordneter Bedeutung kann die de-

teiligte Gegend bis auf die Hälfte der wirklichen Bau-
kosten in Mitleidenschaft gezogen werden."

Art. 25. „Kann dieser Beitrag an diejBaukosten
von der beteiligten Gegend nicht in anderer aufgebracht
werden, so hat der Gemeinderat die betreffende Gegend
zu umgrenzen und dem umgrenzten Gebiet die Aufbrin-
gung des Kostenbeitrages nach Maßgabe waltender Ver-
HMnisse und unter Berücksichtigung der Vorteile in an-
gemessenen Terminen zu überbtnden."

Art. 28. „Den Neubau ode? die Korrektion der Neben-
ftraßen kann der Gemeinderat von sich aus oder auf
Begehren von Bewohnern oder Grundbesitzern der bc-

teiligten Gegend beschließen. In beiden Fällen hat er,
sofern keine Verständigung stattfindet, die beteiligte Ge-
gend zu umgrenzen und die Verlegung der Baukosten,
sowie der künftigen Umerhaliskosten, nach Maßgabe wal-
tender Verhältnisse, unter Berücksichtigung der Vorteile
und der bestehenden Dienstbarkàn vorzunehmen."

Mit der mächtigen baulichen Entwicklung namentlich
der Stadt und der Außengemeinden zu Anfang dieses

Jahrhunderts wurde dieser rechtliche Zustand für die

Perimetergläubiger, die Gemeinden, äußerst gefährlich.
Eine Anzahl von ihnen, vorab die Behörden der Stadt
St. Gallen und der Gemeinden Tablat und Sträuben-
zell, gelangten daher wiederholt an den Regierungsrat,
mit dem Ersuchen, die Perimeterschulden zu verdtnglichen.
Die Petenten glaubten, daß dies auf dem Wege der
authentischen Interpretation des geltenden Gesetzes ge-
schehen könne, indem erklärt würde, daß dessen Art. 36,
der die Perimeterbeiträge für Güterstraßen als dingliche
Last erklärte, auch auf Gemeinde- und Nebenstraßen an-
wendbar sei. Der Regierungsrat war aber anderer Ansicht.
Zwar hielt er das Begehren der Gemeinden materiell
für begründet, und er entsprach ihm durch Ausarbeitung
eines Gesetzesentwurfes, nämlich das im Jahre 1966
rechtskräftig gewordene Nachtragsgesetz zum Stras-
sengesetz" In dieses Nachtragsgesetz wurde dann auch
die Bestimmung aufgenommen, daß die Perimetergrund-
s ätze nicht bloß auf Nebenstraßen und untergeordnete
Gemeindestraßen, sondern auf sämtliche Gemeindestraßen
und auch auf die Staatsstraßen Anwendung finden können.
Diese Bestimmung fand hauptsächlich Aufnahme mit Hin-
sich! auf die damals schon projektierte und namentlich
von der beteiligten Gegend postulierte, äußerst kostspie-

lige Korrektion der Staatsstraße St. Gallen-Heiligkreuz.
Zusammenfassend darf über die geltende Straßen-

gesetzgebung gesagt werden, daß durch sie ein großer Zug
in unser kantonales Straßenwesen hineinkam. Sie hat
die in früheren Jahren bestandene Planlosigkeit des

Straßenbaues zu einem guten Teile zum Verschwinden
gebracht und einem planmäßigen, von volkswirtschaftlichen,
verkehrspolttischen und namentlich auch städtebaulichen
Grundsätzen geleiteten Vorgehen die Wege geebnet.

(Schluß folgt.)

Lmliliti»« Beurteilmg der MWUmM
(Korrespondenz.)

Im April 1926 hat der weit über die Grenzen un-
seres Landes bekannte Grundwassergeologe Dr. I. Hug
in Zürich, im Auftrage des Eidgenössischen Gesund-
heitsamtes den in Bern zu einem Fortbildungskurs ver-
sammelten Kantons- und Stadtchemikern einen Jnstruk-
tionsvortrag über das Thema: „Die Beurteilung der
Wasserversorgung in geologischer Hinsicht"
gehalten. Wir entnehmen den „Mitteilungen aus dem
Gebiete der Lebensmitteluntersuchungen und Hygiene" ver-
öffentlicht vom Eidgen. Gesundheitsamt, Heft 3/4 des

Jahrganges 1926 die wichtigsten Schlußfolgerungen der
interessanten Ausführungen, soweit sie für die beim Bau
und Unterhalt unserer Wasserversorgungsanlagen betest

ligten Fachleute von Bedeutung sind:

1. Das unterirdische Wasser, das aus den Spalten
von riesigen Felsen ohne Schuttbedeckung kommt, wird
im allgemeinen in Bezug auf Qualität dem gewöhnlichen
Oberflächenwasser nicht wesentlich überlegen sein.

2. Bedeutend günstiger sind die Moränen- und Schutt-
quellen zu taxieren, die mit wesentlich besseren Filtra-
twnsbedingungen ausgestattet sind.

3. Die größte Bedeutung für die Wasserversorgung
kommt heute unzweifelhaft den großen Grundwasserströmen
unserer Talböden zu, wo ein gut filtrierender, sandreicher
Kies dauernd für vorzügliche Qualität sorgt, wenn die
Fassung auch nur einigermaßen fachgemäß plaziert und
genügend tief angelegt wird.

4. Die Sicherheit gegen die Verunreinigung wird noch
erhöht, wenn wir es mit Grundwaffer zu tun haben,
dessen Träger durch mächtige Lehmschichten abgedeckt wird,
oder unter einer sehr mächtigen Überlagerung heraus-
kommt, wie dies bei Hochterrassenschottern nicht selten der
Fall ist.

5. Wichtige Anhaltspunkte für die Beurteilung der
Qualität liefert uns bei Grundwafserströmen die Härte,
indem sich aus der Verteilung derselben in der Regel die

Beziehungen zu den benachbarten Oberflächengewäffern
leicht ableiten lassen. Immerhin kann bei sandreichen
Kiesen die Infiltration von Flußwaffer nicht ohne wei-
teres als eine Schädigung der Wasserqualität gedeutet
werden. Solche Jvfiltrationsstellen haben den Vorteil
einer geringeren Härte des Wassers und deuten darauf
hin, daß die Bereicherung aus dem Flusse die Ent-
nähme sehr großer Wasftrmengen gestattet, ohne eine Er-
schöpfung des Grundwassergebtetes gewärtigen zu müssen.
Die neueren Forschungen über die Gesetzmäßigkett der
Verteilung der Härte in einzelnen Grundwasserströmen
sind heute so weit fortgeschritten, daß es möglich ist, be-

stimmte Bedürfnisse der Industrie in Bezug auf den
Kalkgehalt durch geeignete Wahl der Fassungsstelle in
weitgehendem Maße zu befriedigen.

7. Der Gehalt an freiem Ammoniak, dem bis anhtn
bei der Beurteilung des Wassers als Anzeichen für Ver-
unreinigung mit Recht eine große Bedeutung beigelegt
wurde, darf nach den neueren Erfahrungen nicht in allen
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